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I. Variolitischer Diabas von der Dumoga (Nord-Celebes). 

no 135. Das feinkörnige, grünliche Gestein, von dem nur ein kleiner Splitter zur 
Untersuchung vorlag, enthält als wesentliche primäre Bestandtheile Plagioklas und Augit. 
Der Augit ist licht bräunlich, beinahe farblos. Die unregelmässsig begrenzten, meist noch 
ganz frischen Körner zeigen deutliche Spaltrisse nach (110), die optischen Eigenschaften sind 
diejenigen des monosymmetrischen, basaltischen Augites. Der vorherrschende Feldspath 
tritt in Form langer Leisten auf, die meist als Zwillinge nach dem Albitgesetz zu erkennen 
sind. Die Axe grösster Elasticität liegt immer parallel der Längsausdehnung, die Schiefe 
der Auslöschung ist niemals grösser als 3®. Einzelne Blättchen zeigen den Austritt einer 
spitzen, negativen Bissectrix, die Axenebene steht senkrecht auf der Längsausdehnung. Dieser 
Feldspath ist demnach ein in der Richtung der a- Axe säulenförmig ausgebildeter Oligok las. 
Vereinzelt auftretende grosse, mehr tafelige Feldspathindividuen konnten als Labrador (Abj 
Ani) bestimmt werden, da Schnitte senkrecht zur Zwillingsebene nach M, welche maximalste 
Doppelbrechung und zwei ungefähr senkrecht auf einander stehende Spaltrichtungen zeigen, 
eine Auslöschungsschiefe von 27^ gegen die Zwillingsebene besitzen. — Durch das ganze 
Gestein verbreitet finden sich kreisrunde Querschnitte von Sphaerokrystallen, deren 
Durchmesser im Mittel 0,15 mm beträgt. Lfie als Variolen auftretenden Sphaerokrystalle 
sind homogen, besitzen die Doppelbrechung des Feldspathes und zeigen meist radialfaserige 
Structur, indem sie in annähernd dreieckige Facetten zerfallen, die mit ihrer Längsrichtung 
radial gestellt sind. In den meisten Fällen beobachtet man den Austritt einer spitzen, nega- 
tiven Bissectrix. Offenbar bestehen diese Variolen aus einem Plagioklas, dessen Natur nicht 
näher bestimmt werden konnte. — Namentlich in Form eines Mesostasis zwischen den Oligo- 
klasleisten und den Plagioklassphaerokrystallen tritt Chlorit in erheblicher Menge auf. Die 
Chloritputzen bestehen häufig aus sehr regelmässigen Sphaerokrystallen, die Interferenz- 
kreuze von positivem Charakter liefern. Das Muttermineral des Chlorites ist nicht mehr zu 
erkennen — sicherlich ist es nicht der Augit, der durchweg noch unzersetzt ist. In reich- 
licher Menge enthält das Gestein Ilmenit, der von einem Leukoxenrand oder einem Hauf- 
werk feinkörnigen Titanites umgeben ist. 

Die Struktur des Gesteines ist typisch holokrystallin ophitisch, Grundmasse fehlt 
vollständig. Somit wäre das Gestein als variolitischer Diabas zu bezeichnen. 



n. Gesteine aus den centralen Theilen und der südöstlichen 

Halbinsel von Celebes. 



1. Gebiet des Takalekadjo-Gebirses. 

Die in dem Gebiet des Takalekadjo-Gebirges gesammelten Gesteine sind i. Gabbro 
und Serpentin, 2. Muscovitgneiss, Glaucophan- und Krokydolithschiefer, 3. krystalline Kalke 
und 4. Conglomerate. * 

1. no 358. Das vorliegende Stück Gabbro stammt aus dem Tomonifluss, es ist ein 
t3rpischer Saussuritgabbro. U. d. M. sind noch Plagioklasreste nachweisbar. Auf den 
Spaltblättchen des Dia Hages tritt wenig schief eine optische Axe aus. Der Diallag 
erscheint im Dünnschliff grösstenteils serpentinisiert, ferner finden sich flatschenartige 
Anhäufungen einer feinfaserigen, strahlsteinartigen Hornblende. 

no 375. Am Nordabfall des Takalekadjo-Gebirges wurde ein graublauer, feinfaseriger 
Serpentin gesammelt, der neben den Serpentinfasern Anhäufungen von feinblät- 
terigem Chlorit, Körner von Calci t und vereinzelte Säulchen strahlsteinartiger H o m- 
blende enthält 

2. Zur Formation der krystallinen Schiefer zähle ich Muscovitgneiss und Glauko- 
phan-Epidot-Krokydolithschiefer. 

a) no 356. Der Muscovitgneiss wurde als Geschiebe im Djaladja-Fluss gefunden. 
Es ist ein feinkörniger Gneiss mit grünem Glimmer. Der Feldspath ist theils 
Orthoklas, theils Albit, er bildet mit dem Quarz feinkörnige Aggregate, zwischen 
welchen die Glimmerflasern sich hindurchwinden. Bemerkenswerth ist es, dass der 
grüne Muscovit einaxig erscheint Er gehört wohl zur Gruppe der Phengite. 

b) no 369, 373. Glaucophanschiefer wurden sowohl am Süd- als auch am Nord- 
abfall des Takalekadjo-Gebirges gesammelt; es sind dichte, grünlich violette, wenig 
schiefrige Gesteine. U. d. M. erweist sich als Hauptbestandtheil eine grünliche, 
schilfige Hornblende (Strahlstein). Mit derselben sind verwachsen grössere 
unregelmässig begrenzte, ausgefranste Individuen von Glaucophan. Die Elasti- 



citatsaxe c bildet mit der c-Axe einen Winkel von ca. lo^, der Pleochroismus ist 
a = farblos, b = röthlich violett, c = blau. In grosser Menge enthält das Gestein 
Epidotsäulchen. 
c) no 3^5. Der vom Südabfall des Takalekadjo-Gebirges stammende Krokydolit Il- 
se hie fer hat den Habitus eines dünnschiefrigen, stark gefältelten, glimmerschiefer- 
artigen Gesteines, das in reichlicher Menge dunkle, hornblendeartige und chlori- 
tische Gemengtheile enthält. U. d. M. erkennt man, wie feinkörnige Aggregate 
von Quarz und Feldspath durchflochten sind .von gewellten Zügen von Mus co- 
vitfasern. Letzteren parallel angeordnet finden sich Büschel von Säulchen des 
Krokydolithes. . Diese Leisten löschen parallel oder bis 16^ schief aus und sind 
deutlich pleochroitisch : dunkelblaugrün, wenn das Licht parallel, blassgrünlichgelb, 
wenn es senkrecht zur Längsrichtung der Leisten schwingt. Die Längsrichtung der 
Leisten entspricht immer der Elasticitätsaxe a. Querschnitte der im Mittel 0,02 mm 
dicken Säulchen konnten in einem quer zur Schieferung angefertigten Schliffe spär- 
lich beobachtet werden. Dieselben zeigen neben der Spaltbarkeit nach (iio) Spalt- 
risse nach (010); das der a-Axe parallel schwingende Licht erscheint licht grünlich- 
gelb, das parallel der b-Axe schwingende blau violett. Der Pleochroismus des Minerales 

wäre demnach: 

a = dunkel blaugrün 

b == blau violett 

c = licht grünlichgelb. 

Splitter des Gesteins, die reich an dunkeln Gemengtheilen sind, schmelzen vor 
dem Löthrohr leicht, wobei die Flamme intensiv gelb gefärbt wird. 

Mit dem Krokydolith vergesellschaftet findet sich K li n o c h lo r. Basale Blättchen 
desselben zeigen den schiefen Austritt einer positiven Bissectrix, Blättchen mit Spalt- 
rissen nach (001) sind deutlich pleochroitisch (dunkelgrün parallel den Spaltrissen, 
licht gelblich grün senkrecht dazu). 

Bei längerem Behandeln des Dünnschliffes mit Salzsäure wird der Klinochlor zer- 
setzt und dadurch werden die damit verwachsenen, nicht angegriffenen Kroky- 
dolithnadeln schön freigelegt. 

Sehr verbreitet finden sich in dem Gestein Rutilmikrolithe und Schüppchen 
von Eisenglanz. 

3. Die krystallinen Kalke, die in grosser Verbreitung auf dem Kamm des Gebirges, 
femer am Südabfall des Gebirges und an den Ufern des Posso-Sees sich finden, bieten 
petrographisch wenig Bemerkenswertes, Calcit, Quarz und Muscovit sind die einzigen 
Bestandtheile derselben, sie stimmen mit denen vom Matanna-See genau überein. 

4. no 3^1. Am Südfuss des Takalekadjo-Gebirges, als Geschiebe im Bach Tabela ge 
funden, stehen Conglomerate an, die den später zu erwähnenden von der Bucht 



von Salabanca ausserordentlich ähnlich sehen. Als Rollstücke wurden Serpentin, 
Quarzit und krystalliner Kalk constatiert. Das kalkig-sandige Cement enthält 
Pyroxen-Splitter und Körner von Picotit. 



2. Gebiet des Possoflusses. 

Im Possoflusse als Rollblöcke und anstehend an dessen Ufern finden sich dunkel 
graugrüne Gesteine, die im Wesentlichen aus Kalk bestehen und als GeröUe sowie als Kry- 
stallbruchstücke die Bestandtheile der Peridotite enthalten, ferner grobkörnige, kieselige Con- 
glomerate, und als Rollblock liegt ein Prasinit vor. 

1. no 392. Das als Prasinit zu bezeichnende Gestein ist dunkel blaugrün gefärbt, etwas 
schiefrig und fein krystallin. U. d. M. Hessen sich glaukophanartige Hornblende 
(Pleochroismus : a = hellgelb, b = gelblichgrün, c = blaugrün), ferner Epidot, Zoisit 
und wasserheller Albit nachweisen. Reichlich sind Erze vorhanden. Das Gestein 
zeigt mikroskopisch eine eigenthümliche brecciöse Structur, es zerfällt in theils eckige, 
theils schlierenartig sich durchdringende Stücke, die sich je durch Vorherrschen von 
Albit oder von Hornblende oder von Epidot und Zoisit unterscheiden. 

2. no 386, 387. Unter den Kalken mit Peridotitelementen findet sich ein dichtes, 
schmutzig graugrünes Gestein mit kohligen Pflanzenabdrücken. U. d. M. erkennt 
man, dass der Kalk in reichlicher Menge Serpentinfasern und Chloritblättchen enthält. 

Andere Gesteine, no 385, 388, lassen in der dichten, schmutziggrünen Hauptmasse, 
die mit Salzsäure lebhaft braust, kleine Gerolle erkennen, die anscheinend Serpentin 
sind. Die mikroskopische Untersuchung zeigt, dass in der That alle GeröUe Serpentin 
sind. Die Hauptmasse besteht aus Kalk und feinen Serpentinfasern. Als Splitter, meist 
vollkommen frisch, wurden nachgewiesen: wasserheller, monokliner Pyroxen, grüne 
Hornblende, Enstatit, Bastit, Antigorit, Albit und Picotit. — Die perido- 
titischen Elemente in diesen Gesteinen sind jedenfalls klastischen Ursprunges. Die Ge- 
steine zeigen in gewisser Hinsicht mannigfache Analogieen mit den Taveyannazsand- 
steinen der westlichen Alpen. 

no 395. Mit diesen Gesteinen vom Possofluss stimmt genau überein ein braunge- 
färbtes, feinkörniges, kalkiges Conglomerat, das als Rollblock im Bach Rumuru gefunden 
worden ist. 

3. no 389. Anstehend an den Ufern des Possoflusses wurde ein Conglomerat con- 
statiert, das erbsen- bis haselnussgrosse Gerolle von weissen, grauen, grünen und 
rothen Kieseln und verkieselte Reste von Muschelschalen enthält. Das Cement ist 
kalkfrei und besteht aus Quarzsplittern, die in eisenschüssiger, chloritischer und serpen- 
tinöser Substanz eingebettet sind. 



3. Gebiet des Matanna- und Towuti-Sees. 

Die im Gebiet des Matanna- und Towuti-Sees, in den nördlichen Theilen des 
Südostarmes der Insel gesammelten Gesteine sind theils krystalline Marmore, theils Peri- 
dotite und aus denselben entstandene Serpentine, ferner wurde ein Granatpyroxenhornfels 
gefunden. 

1. no 418, 419, 420. Die Marmore sind ausserordentlich gleichförniig und stimmen ge- 
nau überein mit denjenigen, die am Posso-See und im lakalekadjo-Gebirge ange- 
troffen worden sind. Ausser Kalk findet man in denselben u. d. M. nur Quarz und 
Muscovit. 

2. Die Peridotite zeigen die für diese Gesteinsgruppe charakteristische Mannigfaltigkeit 
der T3rpen. 

a) no 454. Dunit findet sich anstehend zwischen Matanna- und Towuti-See in fast 
vollkommen frischem Zustande. Der Olivin lässt unter dem Mikroskop feine Spalt- 
risse nach (010) erkennen, gröbere Risse gehen parallel der Ebene der optischen 
Axen, d. h. parallel (001). Sehr häufig zeigt der Olivin undulöse Auslöschung, 
die oft hinüberführt zu einer an Zwillingsbildung erinnernden Zerlegung in optisch 
verschiedenartig orientierte Theile, und häufig findet man die annähernd gerad- 
linige Grenze zwischen den beiden symmetrischen Auslöschungszonen parallel (001) 
verlaufend. — Zwischen den Olivinkörnern hindurch winden sich schmale Adern 
von verworren grobflaserigem Serpentin. Die optisch positive Längsrichtung 
der Fasern verläuft ungefähr parallel der Längsrichtung der Adern. Neben dem 
Olivin ist als primäres Mineral in dem Gestein nur noch Picotit vorhanden. 

b) no 406, 435, 436, 442. Harzburgite liegen vor von der Wasserscheide nördlich 
des Matanna-Sees, aus der Gegend zwischen Matanna- und Towuti-See, von der 
Insel Lo€ha im Towuti-See und aus der Gegend zwischen Ussu und Matanna-See. 
Diese Gesteine sind alle in verschieden starkem Grade serpentinisiert, enthalten je- 
doch immer noch Olivin. Es sind dichte, zähe schmutzig grüne bis braune Gesteine, 
in denen man makroskopisch nur die bronceglänzenden Blättchen des Pyroxens er- 
kennt. Der Olivin zeigt u. d. M. immer t3rpi^che Maschenstruktur: in den schma- 
leren Adern des Serpentines verläuft die Faseraxe der Individuen parallel der Längs- 
richtung der Adern, wo dieselben aber breiter werden, stellen sich die Serpentin- 
fasem chrysotilartig senkrecht zu ihrer Längsrichtung. Neben Olivin tritt Pyroxen 
auf. Der herrschende Pyroxen ist farblos, schwach doppelbrechend; man be- 
obachtet breit leistenförmige Schnitte parallel (100), die den Austritt einer stumpfen 
negativen Bissectrix zeigen, femer Schnitte mit scharfen Spaltrissen nach (010) und 
weniger deutlichen nach (iio), auf welchen die positive Bissectrix eines kleinen 
Axenwinkels senkrecht steht. Dieser Pyroxen kann als Enstatit bezeichnet werden. 
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Dem Enstatit sind sehr häufig eingewachsen, mit paralleler c-Axe, Partikel von 
monoklinem, diallagartigem Pyroxen. — Sehr verbreitet in den vorliegenden Ge- 
steinen ist die Umwandlung des rhombischen Pyroxens in Bastit, gelegentlich 
greift auch die Serpentinisierung vom Olivin auf den benachbarten Pyroxen Ober. 
Picotit ist in allen Varietäten vorhanden und bildet theils Krystalle, theils unregel- 
mässig umgrenzte Körner. 

c) no 437, 438. Bastit-Serpentine finden sich auf der Insel Lo€ha im Towuti- 
See. In dem hellgraugrünen Serpentin liegen glänzende Bastitblättchen ; Klüfte des 
Gesteines sind bedeckt von einer dichten Lage eines lauchgrünen, grobfaserigen 
Serpentines. — Als Hauptbestandtheil des Gesteines erscheint u. d. M. ein grob- 
blätteriger Serpentin (Antigorit). Senkrecht zur Richtung der Spaltrisse, die der 
Axe kleinster Elasticität paralell liegen, verlaufen eigenthümlich pflockartig in ein- 
andergreifende Zonen, die wenig schief gegen einander auslöschen. — Spaltblättchen 
des Bastites zeigen den Austritt einer negativen Bissectrix um einen kleinen Axen- 
winkel. U. d. M. erweist sich der Bästit als Zersetzungsprodukt eines rhombischen 
Pjo'oxenes, er ist erfüllt von staubartigen Magnetitpartikelchen. Picotit in geringer 
Menge ist vorhanden. 

d) no 412, 413. Dichte dunkelgrüne Serpentine, die oberhalb Ussu gesammelt 
worden sind, erwiesen sich in ihrer Hauptmasse als bestehend aus feinfaserigem 
Serpentin mit typischer Maschenstruktur, der durchzogen wird von bandförmigen 
Aggregaten grösserer Antigoritblättchen. Erze sind reichlieh vorhanden. 

3. no 417. Ein Granatpyroxen-Homfels wurde 660 m ob Ussu anstehend angetroffen. 
Das Gestein hat die Härte ca. 6, das specifische Gewicht 3,1, ist dicht, gebändert und 
von schmutzig gelbgrüner Farbe. U. d. M. lassen sich die grobkörnigen Partieen be- 
stimmen als ein Gemenge von Augit, Granat und opakem Erz. Der Pyroxen ist farb- 
los, zeigt ausser den oft ziemlich unregelmässig verlaufenden Spaltrissen nach (i 10) eine 
Theilbarkeit nach (001), er dürfte dem Malakolith zugerechnet werden. Der Granat 
ist ebenfalls farblos, erscheint etwas stärker lichtbrechend als der Pjo'oxen, vollkommen 
isotrop, unregelmässig rissig und durch Interpositionen getrübt, während der Pyroxen 
immer vollständig wasserhell ist. Das v. d. L. geschmolzene Gesteinspulver liefert 
beim Zersetzen mit Salzsäure gelatinöse Kieselsäure. Der Granat scheint Gros- 
sular zu sein. 

Malakolith und Grossular sind eng miteinander verwachsen; der Malakolith zeigt 
nicht selten Neigung zu idiomorpher Ausbildung, wobei der Granat, welcher niemals 
Andeutung krystallographischer Umgrenzung erkennen lässt, die Zwischenräume zwischen 
den Pyroxenindividuen ausfüllt. — Das Gestein darf wohl als ein Product der Contact- 
metamorphose angesprochen werden. 
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4. Umsebuns von Sakita an der Ostkfiste des Sfidostarmes von Celebes. 

An der Ostküste des südöstlichen Armes von Celebes wurden bei Sakita ein ganz 
frischer Harzburgit, südlich davon an der Bucht von Salabanca Serpentine und ganz junge 
Conglomerate mit Peridotitmineralien angetroffen. 

1. no 478. Der Harzburgit stellt ein körniges Gemenge von vollkommen frischem 
Olivin dar, in welchem braune Pyroxenblättchen und schwarze Picotit-Körner zu er- 
kennen sind. U. d. M. erscheint der frische Olivin gelegentlich zermalmt und zeigt 
Mörtelstruktur. Der Pyroxen ist farblos, schwach doppelbrechend, Schnitte parallel 
(100) zeigen den Austritt einer stumpfen negativen Bissectrix , während auf Schnitten 
mit wenig scharfen Spaltrissen nach (iio) und scharfen Rissen nach (010) eine positive 
Bissectrix eines kleinen Axenwinkels senkrecht austritt. Der Pyroxen ist demnach En- 
statit Der Picotit ist selten regelmässig begrenzt, er füllt als Zwischenklemmungs- 
masse den Raum zwischen den Olivin- und Pyroxenkörnern aus. 

2. no 471, 468, 469. Die an der Bucht von Salabanca gesammelten Serpentine sind 
theils grün und grobfaserig, theils braun und dicht. Erstere bestehen aus grob- 
blätterigem Antigorit und feinschuppigem Chlorit. In letzteren beobachtet man 
die typische Maschenstructur der aus Olivin entstandenen Serpentine, ich bezeichne die- 
selben deshalb als Dunit-Serpentin. 

3. no 467. An der Küste der Bucht von Salabanca finden sich Conglomerate, die 
wenig gerundete GeröUe von Serpentinen, rothen, thonigen Kieselschiefern, Kalken und 
Gastropoden (Buccinidae) in einem kalkigen Bindemittel enthalten. In dem vorliegenden 
Schliffe lassen sich neben Bruchstücken von Molluskenschalen grosse gerollte Stücke 
von picotitführenden Blätterserpentinen und Harzburgiten nachweisen. Das Cement 
besteht aus Kalk, der splitterige Bruchstücke von Enstatit, Augit, grüner Hornblende, 
Olivin, Picotit und Granat enthält. 



III. Die Gesteine aus der Gebirgsgruppe des Pik von Maros 

bei Makassar/) 



Mittheilungen über Gesteine aus der Umgebung von Makassar in Süd-Celebes 
verdanken wir bis heute im Wesentlichen F. v. Richthofen*), A. Wich mann') und 
H. Bücking*). Es ergiebt sich, dass an der Küste Leucittephrittuffe (sog. Kuristein) herrschen, 
die landeinwärts von neogenen Korallenkalken und von wahrscheinlich eocänen Orbitoiden- 
und Nummulitenkalken überlagert werden*). 

Als mehr aus dem Innern stammend beschreibt A. Wichmann neben Gneissen, 
Glaucophanschiefern, Quarziten etc. „Feldspathbasalt" und namentlich „Leucitbasalt** als 
Bestandtheile von Schottern im Gebiet des Pangkadjene-Flusses, ferner „Plagioklasbasalt* 
als Geschiebe am Wasserfall von Bantimurung, 12 km östlich von Maros. H. Bücking fand 
einen sehr interessanten „Biotit-Leucitbasalt'' in der Umgebung der Kohlenminen von 
Kantisang südlich des Pangkadjeneflusses, c. 16 km nordöstlich von Maros. 

Die hier zu beschreibenden, theils vom Anstehenden, theils von Blöcken gesammelten 
Gesteinsarten stammen vom Wasserfall von Maros, vom Pik von Maros und aus dem Gebiet 
nordwärts und westwärts vom Pik von Maros bis zum Pangkadjene-Fluss. Es lassen sich 
dieselben folgendermaassen gruppieren:®). 



1) Da infolge beschränkter Zeit die Untersuchung dieser Gesteine nicht in Wünschenswerther Voll- 
ständigkeit durchgeführt werden konnte, gedenke ich dieselbe in ergänzter Form später noch anderweitig zu 
veröffentlichen. 

8) Zeitschr. d. deutsch, geol. Gesellsch. XXVI. 1874. p. 248. 

3) I. Bericht über eine Reise nach dem indischen Archipel. I. Th. p. 17—25. (Tijdschr. v. h. K. Ned. 
Aardr. Genootsch. 1890). 

2. Leucitgesteine von der Insel Celebes (Natuurk. Tijdschr. voor Ned. Indie, Deel LIIL Afl. 3. 1893). 

3. Gaucophan-Epidot-Schiefer (Neues Jahrb. f. Min. 1893 Bd. 11. p. 176). 

*) Leucitbasalt aus der Gegend von Pangkadjene in Süd-Celebes. Ben d. Naturforsch. Gesellsch. z. 
Freiburg i/Br. Bd. XI. 1899, 

5) Vgl. K.Martin Tijdschr. v.h.K.Ned. Aardr. Genootschap. (2) VII. 1890. p.265; femer H. Bücking loc.cit. 

6) Zur topographischen Orientierung diente mir: Kaart van Zuid Celebes met Uitzondering van het 
Rijk Gowa. Schaal van i : 200000. s'Gravenhage. 
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I. Ersusssesteine. 

A. Basalte. 

1. no 316. Plagioklasbasalt Rollblock vom Wasser-Fall von Maros (Bantimurung), 
12 km östl. von Maros. 

2. no 297. Leucitführender Trachydolerit (Rosenbusch). 
Im Dorfe Kau, c. 8 km N vom 4^ik von Maros ^). 

3. no 30T. Vitrophyrischer Trachydolerit (Rosenbusch). 
Block c. 3 km N vom Pik von Maros, 

B. Andesite. 

Vitrophyrischer Augitandesit. 
no 299. Anstehend c. 6 km nördlich vom Pik von Maros. 

C. Trachyte. 

1. no 288. Tracliyt vom Drachenfels-Typus (Rosenbusch). 
Rollblock c. 7 km südöstlich von Barabatuwa. 

2. Trachyt vom Ponza-Typus (Rosenbusch). 

a) mit holokrystalliner trachytischer Grundmasse. 

a) no 285. Rollblock bei Barabatuwa (28 km N vom Pik von Maros). 

ß) no 310, 311. Blöcke im Bach bei Gentungan (am Südwestfuss des Pik von Maros). 

b) mit hypokrystalliner Grundmasse. 

no 295. Anstehend westlich von Kau (c. 8 km N vom Pik vom Maros). 

D. Phonolithe. 

Kalireicher, nephelinitoider Phonolith. 
no 302, 302 a. Anstehend auf der Spitze des Pik von Maros (1375 ^) ^^^ 600 m 
tiefer am Nordabhang desselben. 



II. Ganssesteine. 

Blöcke im Bach bei Gentungan (am Südwestfuss des Pik von Maros). 

BQstonite. 

1. no 303. Bostonitporphyr (Rosenbusch). 

2. no 312. Gauteit (Hibsch). 



1) Unter „Pik von Maros** verstehe ich die 1375 m hohe Spitze dieses Gebirgsmassivs. 

2* 
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III. Tiefengesteine. 

Blöcke im Bach bei Gentungan (am Südwestfuss des Pik von Maros). 

Shonkinite (Pirsson). 

1. Nephelinreicher Shonkinit. 

a) no 304, 307, Augit und Biotit führend* 

b) no 305. Augitreich. 

c) no 306. Bio titreich. 

2, 308. Nephelinfreier Shonkinit. 



IV. Vulkanische Breccien und Tuffe. 

A. Bostonit-Phonolith-Breccie. 
no 309. Block im Bach von Gentungan. 

B. TrachyttuflF (Trass). 

no 293. Anstehend, westlich Kau, 8 km nördl. vom Pik von Maros. 



V. Sedimente. 

A. Nummuliten- und Milioliden-Kalk. 

a) no 291 u. 292. Dorf Bantimurung c. 12 km N vom Pik von Maros. 

b) no 313 im Bach von Gentungan. 

B. Litoraler, mariner Kalk mit eruptiven Bestandtheilen. 
no 298. Anstehend im Dorfe Kau, 8 km N vom Pik von Maros. 

Die hier angeführten Eruptivgesteine gehören offenbar, mit Ausnahme des Plagio- 
klasbasaltes vom Wasserfall von Maros, in ihren Ausbildungsformen als Tiefen-, Gang- und 
Erguss-Gesteine einer einheitlichen „petrographischen Provinz" (Judd.) an. Es sind typische 
Erstarrungsgesteine kalireicher fojaitisch-theralitischer Magmen. Der von Bücking be- 
schriebene, auffallend kalireiche „Biotit-Leucitbasalt" schliesst sich eng an meinen leucit- 
führenden Trachydolerit an. 
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I. Ergusssesteine. 

A. Basalte. 

1. no 316. Von dem von Wichmann erwähnten Vorkommen von Plagioklasbasalt 
am Wasserfall von Maros (Bantimurung), 12 km östlich von Maros, liegt ein melaphyrartiges 
Gestein vor, mit Augiteinsprenglingen in den Dimensionen des Querschnittes von 5 mm bis i cm. 
Im Dünnschliff dominieren als Einsprenglinge Augit und Olivin; Plagioklas tritt sehr 
zurück. Die Grundmasse ist hypokrystallin und zeigt keine Fluidalstructur. Plagioklas, 
Augit und Biotit sind idiomorph ausgebildet. In relativ geringer Menge findet sich als 
Zwischenklemmungsmasse ein grünlich-braunes Glas. Sehr verbreitet als Zersetzungsproduct 
ist Calcit. 

2. no 297. Im Dorfe Kau, c. 8 km N vom Pik von Maros findet sich ein dunkler, 
aschgrauer, dichter Basalt. Die Hauptmasse des Gesteines erscheint u. d. M. feinkörnig 
holokry stallin. Als ältere Ausscheidungen beobachtet man vereinzelte, grobkörnige Aggregate 
von Augit, zu denen gelegentlich Ha uyn sich gesellt. Die Gemengtheile der Grundmasse 
sind in der Reihenfolge ihrer Ausscheidung folgende: Erze, Olivin, Augit, Biotit, 
Plagioklas, Orthoklas, Leucit. Besonders bemerkenswerth ist das reichliche Auf- 
treten yon Orthoklas, infolge dessen das Gestein nicht zu den Basaniten, sondern zur Gruppe 
der Trachydolerite von Rosenbusch ^) zu stellen ist, unter welchen es nach minera- 
logischer Zusammensetzung den ebenfalls Leucit führenden Absarokit en von Iddings^) am 
nächsten stehen dürfte, von denselben aber durch geringere Menge der Augiteinsprenglinge 
sich unterscheidet. 

Herr Dr. Hinden hat das Gestein analysiert und folgendes Resultat erzielt: 
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101,19 

Die Zugehörigkeit des Gesteines zu den Trachydoleriten ergibt sich aus dem Ver- 
gleich mit den Analysen von Gesteinen dieser Gruppe, welche Rosenbusch zusammen- 



1) Vgl Elemente der Gesteinslehre p. 339^ 

2) Vgl. Absarokite-Shosonite-Banakite Series. Journal of Geology. Vol. III. No. 8. 1895. 
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stellt^); ebenso erkennt man die verwandtschaftliche Beziehung zu dem bereits erwähnten 
„Biotit-Leucitbasalt", den Bückin g bei Kantisang gefunden hat. Von den „Absarokiten" 
Iddings unterscheidet sich das Gestein durch höhern Gehalt an AlgOg, geringern Gehalt 
an MgO und noch stärkeres Vorherrschen von KjO über NagO. 

3. no 301. Als ein Vitrophyrischer Trachydolerit ist ein Gestein aufzu- 
fassen, das als Block c. 3 km nördlich vom Pik von Maros gefunden worden ist. Dasselbe 
ist schwarz, dicht, braun anwitternd und enthält vereinzelte, glasige Feldspathkrystalle ein- 
gesprengt, die im Querschnitt bis i mm breit und 3 mm lang sind. Auf der angewitterten 
Oberfläche tritt gewunden schlierige Structur hervor. Lagenweise ist das Gestein porös 
und die unregelmässig gestalteten Hohlräume sind z. Th. mit Calcit erfüllt. 

Die vorherrschende Glasmasse ist dunkelbraun; in abruptem Wechsel stellen sich 
dazwischen Strähnen von grösstentheils farblosem, gekörneltem Glase ein. Das Glas enthält 
nicht sehr reichlich Feldspathmikrolithe von negativem Charakter der Hauptzone. ^ Die- 
selben ordnen sich zu Bündeln, gabeln sich trichitisch und fransen aus. Die spärlichen 
Einspenglinge sind meist nach M. tafelförmige San id ine, die fluidal sich anordnen und 
Adern* von farblosem Glas enthalten. Seltener tritt Oligoklas unter den Einsprengungen 
auf. Nur in wenigen Exemplaren sind Augit und Biotit im Schliff vorhanden. 

Mit der von Dr. Hin den ausgeführten, unter 1 angeführten Analyse vergleiche ich 
die Analyse einer „tephritischen Trachytlava" Becke*) (Trachydolerit vitrophyrisch — 
Rosenbusch) .von Ferrera (Columbretes) (II), ferner diejenigen eines „Quarz-banakites'' 
Iddings*) vom Stinkingwater River (Yellowstone National Park) (III). 
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1) loc. cit p. 341, 

2) F. Beck e, Gesteine der Columbretes — Tschermaks min. und petr. Mittheil. Bd. XVI, Heft ü, p. 177. 

3) Iddings, loc. dt. p. 947. 



15 



B. Andesite. 

no 299. Als Vitrophyrischen Augitandesit hat sich ein Gestein erwiesen, 
welches c. 6 km nördlich vom Pik von Maros ansteht. Dasselbe ist ziemlich stark zer- 
setzt und zeigt im Handstück eine eigenthümliche Absonderung in unregelmässige, stumpf- 
kantige Stücke, deren Wandungen mit einer schwarzen, glänzenden Verwitterungsrinde über- 
zogen sind. 

Die mikroskopische Untersuchung zeigt, dass in einer graubraunen, gekörnelten Glas- 
basis Magnetitkörner und Krystalle von Apatit, Plagioklas, Augit und Hornblende liegen. 
Die Plagioklase zeigen sehr häufig Zonarstructur, mehrere Zwillinge nach dem Albitgesetz 
wurden als Labrador bestimmt. Der Augit ist meist dicktafelig nach (100) ausgebildet, von 
gelblich-grüner Farbe und zeigt keinen Pleochroismus. Die durch äusserst kräftigen Pleo- 
chroismus ausgezeichnete Hornblende ist nur spärlich als accessorischer Gemengtheil 
vorhanden und meist unter Ausscheidung von Erzen stark zersetzt. Als weiterer acces- 
sorischer Gemengtheil erscheint unter den Einsprenglingen Apatit. Derselbe ist bemerken s- 
werth durch reichliche, feine Interpositionen, welche prisniatische Schnitte als parallel der c-Axe 
gestreift, Schnitte parallel der Basis hingegen als radial faserig erscheinen lassen. Ferner ist 
des Apatit durch deutlichen Pleochroismus ausgezeichnet. E = dunkel graublau, O = licht 
braungelb, also Absorption = e > o. Die nach der c-Axe verlängerten Krystalle zeigen oft 
terminale Endigung durch Auftreten der Pyramide und der Basis, der Winkel von (0001) 
zu (ich) wurde u. d. M. zu 140^ gemessen. Bei Behandeln des Schliffes mit Salpetersäure 
v/ird der Apatit aufgelöst. 

^ C. Trachyte. 

1. no 288. Zu den normalen Biotit-reichen Trachvten vom Drachen fels- 
Typus (Rosenbusch) gehört ein als Rollblock in der Gegend südöstlich von Barabatuwa an- 
getroffenes Gestein. In grauer, rauher, fein poröser Grundmasse liegen grosse Sanidine. 
tafelig nach M., reichlich Biotitblättchen und ganz vereinzelt Augit. Die Grundmasse be- 
steht zum grössten Theil aus Orthoklas und zeigt typische orthophyrische Structur. 

2. no 285. Häufiger als Drachenfels -Trachyte finden sich in unserem Gebiet offen- 
bar Trachyte vom Ponza- Typus mit theils holokrystalliner , theils hypokrystalliner 
Grundmasse. Im Gebiet der Kalke bei Barabatuwa, 28 km nördlich von Maros, fand 
sich ein Rollblock eines frischen, grauen, seidenglänzenden Gesteines, das Sanidintafeln 
enthält. Auch u. d. M. erkennt man als Einsprengunge nur Sanidin. Die Grundmasse ist 
trachy tisch, neben den fluidal angeordneten Sanidinmikrolithen finden sich stengelige 
Körner von Diopsid und Blättchen von Biotit. Das Auftreten von Biotit ist bemerkens- 
werth, da dieses Mineral sonst der Grundmasse der Trachyte fehlt. 
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Eine sehr merkwürdige Anhäufung von Gesteinsblöcken, von der noch oft die Rede 
sein wird, findet sich auf wenige Meter zusammengedrängt im Bache bei Gent ungan, c. 
130 m ü. M., c. 5 km südwestlich von der aus Phonolith bestehenden Spitze des 1375 "^ 
hohen Pik von Maros, c. 13 km nordöstlich von dem Orte Maros. Unter diesen Blöcken sind 
auch zwei, einander sehr nahe stehende Varietäten von Ponza-Trachyt vorhanden, no. 310, 
311. In den beiden trachytartig rauhen, hell gelbgrauen, stark zersetzten Gesteinsproben 
bemerkt man anscheinend unzersetzte, nach M. tafelige Sanidinkrystalle in den Dimensionen 
von c. 6 zu 8mm. U. d. M. sind als Einsprenglinge Sanidin und sehr spärlich Biotit 
nachzuweisen. Die Grundmasse besteht im Wesentlichen aus fluidal angeordneten Sanidin- 
leisten. Der basische Gemengtheil derselben war ein diopsidartiger Augit, der bis auf wenige 
Reste zersetzt ist. 

Das Gestein zähle ich zu den Ponza-Trachyten, indem ich betone, dass die Zahl der 
Biotiteinsprenglinge äusserst gering ist. 

Mit der von Dr. Hinden ausgeführten, unter I angeführten Analyse, (no 310) ver- 
gleiche ich die Analysen der alkalireichen Trachyte von Punta della Cima, Ischia ') (II) und 
vom Puy de Dome, Auvergne (III)*). 
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99.55 99,59 100.42 

no 295. Ein Ponza-Trachyt mit hypokrystalliner Grundmasse endlich fand sich an- 
stehend in 450 m Meereshöhe, c. 8km nördlich vom Pik von Maros, etwas westlich von 
Kau, wo der oben beschriebene Trachydolerit vorkommt. Das Gestein ist typisch trachy- 
tisch rauh, enthält Sanidineinsprenglinge von nur massigen Dimensionen. Basische Gemeng- 
theile sind makroskopisch kaum wahrnehmbar. 

U. d. M. beobachtet man ausser Sanidin noch Titan it als intratellurischen Gemeng- 
theil. Die Grundmasse ist feinkry stallin, trachytisch, fluidal. Zwischen den Zügen von 

1) Vgl. Rosenbusch, Elemente der Gesteinslehre p. 268. 

2) Vgl. Zirkel, Lehrbuch der Petrographie. II. p. 378; femer Rosenbusch, Physiographie der 
massigen Gesteine. III. Aufl. p. 761. 
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Orthoklasmikrolithen erscheinen Säulchen von D i o p s i d und seltener tritt Bio tit auf, eckige 
Zwischenräume zwischen den Orthoklasleisten ausfüllend. — Eine glasige, bräunliche Zwischen- 
klemmungsmasse ist in grösseren Partieen unregelmässig verbreitet. 

D. Phonolithe. 

no 302, 302 a. Phonolithe wurden nur anstehend gefunden, und zwar auf der 
1375 m hohen Spitze des Pik von Maros selbst und c. 600 m unter der Spitze am Nord- 
Abhang des Berges. 

In dem graulichgrünen, dichten, fettglänzenden Gestein von typisch phonolitischem 
Aussehen erkennt man als Einsprenglinge nur wenige Sanidinleisten. Unter den im Dünn- 
schliff erkennbaren Einsprenglingen herrscht der Sanidin. Intratellurischer Nephelin 
tritt seltener auf und nur in kleineren Individuen. Einsprenglinge von Nosean und Titanit 
erscheinen gelegentlich. Die Grundmasse zeigt Fluidalstructur. Nephelin und Sanidin 
bilden in annähernd gleichem Mengenverhältniss die Hauptmasse derselben, beide sind vor- 
wiegend idiomorph ausgebildet, doch scheint Nephelin, der häufig als skeletartige, von Feld- 
spath umhüllte Individuen auftritt, etwas früher zur Auskrystallisation gelangt zu sein, als 
der Orthoklas. Nur als Gemengtheil der Grundmasse ist Aegirin vorhanden. Derselbe 
tritt als kurzsäulige Individuen auf, die meist wenig gradlinige Begrenzung zeigen und sechs- 
seitige Querschnitte deuten auf die Combination von (100) und (iio). Die Axe grösster 
Elasticität bildet mit der c-Axe einen Winkel von c. 5^. Der Pleochroismus ist: a = tief 
grasgrün, b = gelblich grasgrün, c = licht gelblichgrün. 

Bemerkenswerth ist das Vorhandensein einer schwach gelblich durchscheinenden, fein 
gekömelten, glasigen Zwischenklemmungsmasse , die sich gerne in der Nähe der nephelin- 
reichen Partieen der Grundmasse ansiedelt. 

Noch Mineralbestand gehört das Gestein zu den Nephelinitoiden Phonolithen, 
wobei allerdings zu betonen ist, dass die Structur der Grundmasse die trachytische ist. 

Die chemische Zusammensetzung deis Gesteins, nach der von Dr. Hin den aus- 
geführten Analyse (I), weist ebenfalls auf nephelinitoide Phonolithe. Auffällig für Phonolith 
ist der niedrige Kalkgehalt einerseits, der hohe Kali-Gehalt andererseits. Am ehesten 
stimmt unter den gewöhnlich citierten Phonolith-Analysen diejenige des Phonolithes vom 
Schlossberg*) bei Teplitz, die ich unter II anführe, mit derjenigen unseres Phonolithes 
überein. 



Vgl. Rammeisberg, Zeitschr. d. deutsch, geol. Gesellsch. XIV. 1862. 751. (Rosenbusch, Ele- 
mente, p. 279, Analyse 5.) 
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IL Ganssesteine. 

Bostonite. 

Lediglich nach ihrem petrographischen Charakter werden zwei Gesteine, die unter 
den Blöcken im Bache bei Getungan gemeinsam einerseits mit typischen Tiefengesteinen, 
andrerseits mit den oben beschriebenen Ponza-Trachyten sich fanden, gewissen Gang- 
gesteinen zugezählt. Es sind Gesteine, welche mit den Bostoniten (Rosenbusch) überein- 
stimmen. 

I. no 303. Ein weisslich graues Gestein, mit weichem Seidenschimmer zeigt por- 
phyrische Structur. In der sehr feinkörnigen, dunkel getüpfelten Grundmasse liegen 
glänzende Feldspathleisten, oft Karlsbaderzwillinge, die im Maximum eine Länge von 5 mm 
und eine Breite von 2 mm erreichen. U. d. M erweist sich der Feldspath als Orthoklas, 
der hie und da etwas kryptoperthitisch ist. Die Umgrenzung der Leisten ist meist nicht 
geradlinig, sondern eigenthümlich gezähnelt^). — Die Grundmasse ist holokrystallin, trachy- 
tisch. Sie besteht lediglich aus Orthoklas, Biotit und Erzkörnchen, die merklich fluidale 
Anordnung zeigen. 

Das Gestein gehört zu den porphyrisch ausgebildeten Bostoniten, den Bostonit- 
porphyren. 

Im Folgenden vergleiche ich die von Dr. Hinden ausgeführte Analyse des Ge- 
steines (I) mit den von W. C. ßpögger^) zusammengestellten Analysen von Bostoniten 



1) Vgl. Rosenbusch, Elemente der Gesteinslehre, p. 210. 

2) Vgl. Brögger, Das Ganggefolge des Laurdalits, p. 204. 
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(II, III und IV). 
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Das Verhältniss von Kali, Natron und Kalk in den Analysen II III und IV wird von 
Brögger als besonderes Merkzeichen der Bostonite zusammengestellt. Der Vergleich mit 
dem Bostonitporphyr von Maros ergibt Folgendes: 



KaO : Na« : CaO 

II. Hedrum 0,0570:0,1053:0,0118 

III. Lake Camplain 0,0631 : 0,0866 : 0,0257 

IV. Gjefsen (Gran) 0,0657 : 0,0828 : 0,0214 

I. Maros . 0,0746 : 0,0945 • ^P^Z^ 



0,54 : I : 0,11 
0,73 : I : 0,29 
0,79 : 1 : 0,26 
0,79 : I : 0,14 



Der für Bostonite bezeichnende Kalireichthum, neben Kalkarmuth gelangt in dem 
Gestein von Maros am schärfsten zum Ausdruck. 

2. no 312. Ein zweites unter den Blöcken von Gentungan sich findendes, ebenfalls 
porph3nrisches , bostonitisches Gestein ist von dunkelgrauer Farbe und besitzt eine braime, 
glänzende Anwitterungsrinde. In der dichten Grundmasse erkennt man i — 2 mm im Durch- 
schnitt messende Einsprenglinge von Biotit, Augit und Feldspath. 

Unter den Einsprenglingen herrscht stark pleochroitischer Biotit. Ein diopsid- 
artiger Augit ist nur in wenigen, etwas zersetzten Individuen vorhanden. Die Feldspath^ 
einsprenglinge sind durchweg Plagioklas, der frei von Einschlüssen und vollkommen 
frisch ist. Häufig zeigt derselbe Zonarstructur , meist sind poly synthetische Zwillinge nach 
Albit- und Periklingesetz , die nach dem Karlsbaderg^setz Zweihälfter bilden, vorhanden. 
Einige dieser Feldspathe wurden als zum Labrador gehörend bestimmt. Einschluss- 
reicher Orthoklas findet sich häufig als schmale Umrandung um die Plagioklas - Ein- 
sprenglinge. 
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Apatit in beträchtlicher Menge und Eisenerze sind weitere Gemengtheile , der 
ersten Generation angehörend. — Die Grundmasse ist holokrystallin trachytisch und be- 
steht fast ausschliesslich aus Orthoklas, der gelegentlich etwas mikroperthitisch ist. Zwischen 
den Feldspathleisten liegen meist stark zersetzte Biotitleisten und Erzkörnchen, ver- 
einzelt scheint Sodali th vorhanden zusein. Der in Essigsäure lösliche Theil des Gesteins- 
pulvers zeigt deutliche Chlor-Reaction. 

Die Zugehörigkeit des Gesteins zu den porphyrischen Orthoklas- Plagioklas-Gesteinen 
Bröggers^) tritt klar zu Tage und zwar stimmt dasselbe sowohl was mineralogischen Be- 
stand und Struktur als auch was chemische Zusammensetzung anbetrifft vollständig mit 
dem von J. E. Hibsch^) Gauteit genannten bostoni tischen Ganggestein überein. 

Die von Dr. Hin den ausgeführte Analyse unseres Gesteines unter I ist neben die 
des Gauteites von Hibsch unter II gestellt. 
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Das vorliegende Gestein ist offenbar bedeutend frischer als der von J. E. Hibsch 
untersuchte Gauteit. Auch hier ist der hohe Kaligehalt charakteristisch. 

Obwohl wir leider über die Art des geologischen Auftretens der beiden porphyrischen 
Gesteine nichts wissen, da dieselben am Pik von Maros nicht im Anstehenden gesammelt 
worden sind, dürfte es nach dem über ihre petrographische Natur Ausgesagten doch gestattet 
sein, dieselben zu den Ganggesteinen der fojaitisch-theralitischen Magmen zu zählen. 



1) Vgl. die Eruptionsfolge der triadischen Eruptivgesteine bei Predazzo in SOdtyrol, p. 21. 
8) Vgl. Erläuterungen zur geologischen Karte des böhmischen Mittelgebirges. — Tschermak's Mineralog. 
und Petrograph. MittheiL Bd. XVII. p. 84 und Bd. XIX. p. 71. 
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III. Tiefensesteine. 

Auf den ersten Blick möchte es wohl befremdlich erscheinen, dass, mitten in dem 
wesentlich aus jungvulkanischen Gesteinen aufgebauten Gebiet, Typen sich finden, die 
durchaus den Habitus körniger Tiefengesteine zdgen, denen ja in der Regel auch ein höheres 
geologisches Alter zukommt Leider sind solche Gesteine thatsächlich nicht anstehend be- 
obachtet worden, sie finden sich nur als Blöcke im Bache bei Gentungan, vermischt mit 
den oben beschriebenen Bostoniten und nephelinitoiden Trachyten, am Fusse des aus Phono- 
lith bestehenden Pik von Maros. Die nachfolgende Untersuchung hat gezeigt, dass die 
kömigen Gesteine, die nach makroskopischer ßeschaflFenheit als Diorit und als Syenit zu 
bezeichnen wären, hinsichtlich ihres mineralogischen und chemischen Bestandes in engster 
Beziehung zu den beschriebenen vulkanischen Felsarten stehen. Wir erkennen in denselben 
die abyssischen Erstarrungsformen aequivalenter, alkalireicher Magmen. 

I. no. 304, 307. Unter den Gesteinen von dioritischem Habitus ist in zwei Hand- 
stücken ein grobkörniges, quarzfreies Gestein vertreten, das aus Augit, Biotit undFeldspath 
besteht, die gleichmässig durch das ganze Gestein verbreitet sind. Die u. d. M. erkenn- 
baren Gemengtheile sind: Augit, Biotit, Olivin, Orthoklas, Plagioklas, Nephelin, Sodalith, 
femer Apatit und Eisenerze. 

Der Augit ist meist annähernd idiomorph ausgebildet, Durchschnitte ungefähr senk- 
recht zur c-Axe zeigen das Vorherrschen der beiden Pinakoide, Spaltrisse nach (iio) und den 
schiefen Austritt einer positiven Bissectrix. Die Auslöschungsschiefe von c zu c beträgt 
48^ Die Farbe des Augites ist licht bräunlich, Pleochroismus ist nicht wahrnehmbar. Zwil- 
linge nach (100) sind häufig, ferner beobachtet man nach (001) eingeschaltete Zwillingslamellen. 
Auf Schnitten parallel (010) zeigt der Augit, ähnlich wie Diallag, gelegentlich stabförmige 
Interpositionen, die parallel (100) und (001) liegen. 

Der Biotit ist äusserst kräftig pleochroitisch, das parallel den Spaltrissen schwingende 
Licht wird vollständig absorbiert, das senkrecht dazu schwingende erscheint licht strohgelb. 
Blättchen parallel (001) zeigen ein deutliches zweiaxiges, negatives Interferenzbild und sind 
merklich pleochroitisch : b = sattbraun ; c = braungelb ; die Absorption ist also b > c, die 
Dispersion v > q. 

Dieser braune Biotit geht häufig randlich ganz allmählig in einen grünen Biotit 
über. Derselbe zeigt dieselbe hohe Doppelbrechung wie der braune Biotit, ist also jeden- 
falls kein Chlorit; das parallel den Spaltrissen schwingende Licht erscheint dunkelgrün, das 
senkrecht dazu schwingende licht grünlichgelb. Basale Blättchen dieses grünen Biotits sind 
scheinbar vollständig einaxig, von negativem Charakter der Doppelbrechung. — Der Biotit 
ist typisch poikilitisch, er umsäumt den idiomorphen Augit und Olivin und ist erfüllt von 
Einschlüssen von Apatit und Erz. Häufig bildet er eine schmale Zone um die Erzkömer. 
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Oliv in ist der am Wenigsten häufige basische Gemengtheil. Er ist schwach gelb- 
lich gefärbt, meist noch recht frisch, gelegentlich umsäumt und durchzogen von Eisenerz- 
schnüren. Feine Spaltrisse nach (oio) und Absonderung nach (ooi) — parallel welchen die 
optische Axenebe liegt — sind immer bemerkbar. Brauner und namentlich auch grüner 
Biotit umsäumen häufig die Olivinkörner. 

Der Orthoklas ist immer allotriomorph. Sein reichliches Vorhandensein bedingt 
den hohen Kaligehalt des Gesteins. Er ist meist frisch, enthält staubförmige Interpositionen 
und umschliesst namentlich die idiomorphen Plagioklase und den Nephelin. Nicht selten 
beobachtet man feine, verschwommene, kryptoperthitische Zwillingsstreifung nach dem Albit- 
gesetz. Derjenige Theil des Gesteinspulvers, der auf der schweren Lösung von 2,62 schwimmt, 
besteht fast ausschliesslich aus Orthoklas und Nephelin. Der in Salzsäure nicht lösliche 
Theil dieses Pulvers — also der Orthoklas — liefert mit Flusssäure behandelt hauptsächlich 
Kalium-, in geringer Menge Natrium-Salze. 

Plagioklas erscheint in lang leistenförmigen Durchschnitten zu Bündeln vereinigt. 
Es sind meist Albitzwillinge, die nach dem Karlsbadergesetz Zweihälfter bilden. Mehrere 
Durchnitte wurden mit Hülfe der Projektionen von Michel-Levy als zum basischen Labrador 
gehörend bestimmt. Das Feldspathpulver, welches schwerer als 2,62 ist, lieferte hauptsäch- 
lich Kieselfluorcalcium und -natrium. 

Auf die Anwesenheit des Nephelines weist die Thatsache, dass sowohl das ge- 
sammte Gesteinspulver, als auch der Theil desselben, der leichter als 2,62 ist, mit HCl leicht 
vollkommen gelatiniert und dass in der Lösung ein reichlicher Gehalt an Natrium qualitativ 
sich nachweisen lässt. Im DünnschliflF zeigt sich der Nephelin meist im Orthoklas ein- 
geschlossen. Er ist farblos, die Doppelbrechung ist sehr gering von negativem Charakter, 
der mittlere Brechungsexponent liegt zwischen demjenigen des Orthoklases und des Plagio- 
klases. Die Individuen sind meist in der Richtung der c-Axe verlängert, seltener tafelig 
nach (0001). Parallel der c-Axe ist ziemlich deutliche Spaltbarkeit und eine eigenthümliche 
Faserung wahrnehmbar. Die basale Spaltbarkeit äusserst sich im Auftreten weniger scharfer 
Risse. Der Maximaldurchmesser der Leisten kann zu 0,02 mm angegeben werden. Nach 
Aetzen des SchliflFes mit Salzsäure und Tinktion mit Fuchsin tritt der Nephelin roth ge- 
färbt hervor. — Ein Theil des Nephelins ist zersetzt und zwar bilden sich aus demselben 
feinschuppige Aggregate oder den prismatischen Spaltrissen parallel liegende Fasern eines 
stärker doppelbrechenden Minerales. 

Als accessorischer Gemengtheil scheint S o d a 1 i t h in geringer Menge vorhanden zu 
sein. Er findet sich, auffallend durch schwache Lichtbrechung, allotriomorph eingesprengt 
zwischen Orthoklas, oft irt der Nähe von Nephelin sich anhäufend. In dem in Essigsäure 
löslichen Theil des Gesteinspulvers lässt sich Chlor und Natrium qualitativ nachweisen. 
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Apatit ist entsprechend dem hohen Gehalt des Gesteines an Phosphorsäure der 
häufigste accessorische Gemengtheil. Er tritt immer in idiomorphen Individuen namentlich 
als Einschluss in den basischen Silicaten auf. 

Die opaken Eisenerze besitzen niemals Krystallform. Die Körner werden oft von 
Biotit in schmalem Saume umwachsen. 

Die Structur des Gesteines ist typisch hypidiomorph körnig. Die Reihenfolge der 
Mineralausscheidung ist: Apatit und Eisenerze, Olivin, Augit, Biotit, Plagioklas, Nephelin, 
Orthoklas und Sodalith, wobei namentlich Augit und Biotit, z. Th. auch einerseits Olivin, 
andrerseits Plagioklas, annähernd gleichzeitig zur Auskrystallisation gelangt sind. 

Im Ganzen ist die Structur des Gesteines analog derjenigen der Elaeolithsyenite und 
Theralithe. 

Hinsichtlich des Mineralbestandes gehört das vorliegende Gestein zu den Zwischen- 
gliedern zwischen Alkalisyeniten und Theralithen und ist infolge des reichlichen Gehaltes 
an Orthoklas neben Plagioklas und Olivin den Shonkiniten (Pirsson) *) zuzuzählen. Mikro- 
skopisch hat Pirsson in seinen Gesteinen den Nephelin nicht sicher nachweisen können. 

Dr. Hinden hat das Gestein von Maros analysiert und fand die unter I angegebenen 
Zahlen. Unter II gebe ich die Analyse des Shonkinites vom Yogo Peak und unter III die- 
jenige derselben Gesteinsart von Square Butte in Montana"). 
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Die chemische Uebereinstimmung der amerikanischen Shonkinite mit dem beschriebenen 
Gestein ist eine sehr weitgehende. Der höhere Gehalt an CaO und MgO der Typen von 



i)Weed and Pirsson, Highwood mountains of Montana. — BulL geolog. soc. of Amer. VoL 6. 

1895. p. 414. 

2) Vgl 20. Ann. Rep. of U. St GeoL Survey. 1898-99- P- ^ Analyse I und UL 
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Montana ist auf das dort reichlichere Vorhandensein des diopsidartigen Augites im Gestein 
zurückzuführen. Ich bezeichne das Gestein als nephelinreichen Shonkinit. 

Neben diesem beschriebenen Shonkinit liegen noch zwei andere, hierher gehörende 
Handstücke von demselben Fundorte vor. Das eine, no. 306, ist reicher an Biotit und zeigt 
eine eigenthümliche Absonderung in c. 2 cm dicke, polyödrische Stücke, deren Oberflächen 
mit Biotitblättchen besetzt sind. — Das andere Handstück, no. 305, ist etwas feinkörniger, 
führt weniger Biotit und ist reicher an Augit und Feldspath. 

Herr Dr. Hinden hat das Gestein no 305 ebenfalls analysiert und gefunden: 
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Das Gestein ist gemäss seiner chemischen Zusammensetzung noch zu den Shonkiniten 
zu zählen, nähert sich aber schon mehr als no 304 und 307 den Monzoniten. 

2. no 308. Syenitischen Habitus zeigt ein nur in einem Handstück vertretenes, 
sehr schönes Gestein. Dasselbe ist grobkörnig, beinahe pegmatitisch, indem lichtgraue, bis 
2 cm lange und 5 mm breite Orthoklasindividuen den Hauptgemengtheil bilden und die 
ebenfalls grobkörnigen, basischen Gemengtheile Augit und Biotit sich oft concretionsartig 
anhäufen. 

U. d. M. erscheint der Orthoklas immer durch staubige Interpositionen getrübt, 
er bildet meist Karlsbaderzwillinge und ist derartig von Albit durchwachsen, dass er als 
Mikroperthit bezeichnet werden muss. Gegenüber dem Orthoklas ist der weit weniger 
häufige Plagioklas immer idiömorph. Die Durchschnitte sind rissig und vollkommen 
wasserklar. Es sind Zwillinge nach dem Albit- und nach dem Periklin-Gesetz. Durch 
optische Bestimmungen wurde Albit mehrfach nachgewiesen. Augit und Biotit zeigen hier 
dieselben Eigenschaften, wie in den Shonkiniten. Die Augite umrandend findet sich gelegent- 
lich eine typische barkevikitische Hornblende, deren Pleochroismus ist: a = hell 
bräunlich gelb; b = c = dunkel grünlich braun. Die Schiefe von c : c wurde bis zu 20® 
gemessen. 

Als accessorische Mineralien finden sich Apatit, Titanit und Eisenerze. Zeoli- 
thische Aggregate häufen sich an gewissen Stellen. Sodalith scheint ebenfalls in geringer 
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Menge vorhanden zu sein; die durch Kochen des Gesteinspulvers mit Essigsäure erhaltene 
Lösung gibt deutliche Chlorreaction. 

Die panidiomorph körnige Structur des Gesteins ist im Wesentlichen charakterisiert 
durch die poikilitische Natur des Biotites und den vollständigen Idiomorphismus des Plagioklases 
gegenüber Orthoklas. 

Nach Structur und mineralogischer Zusammensetzung steht das Gestein am nächsten 
den Monzoniten und Shonkiniten. Die chemische Zusammensetzung desselben gebe ich 
nach der von Dr. Hin den ausgeführten Analyse unter I. Unter den Analysen alkalireicher 
Tiefengesteine fand ich am Nächsten damit übereinstimmend die unter II angeführte Analyse 
des „Syenites" von Palisade Butte ^). A. Osann') bespricht dieses Gestein und stellt es zu 
den sauersten Essexiten. Ferner füge ich unter III die mittlere, auf loo berechnete Zusammen- 
setzung von vier Monzoniten aus Montana*) bei. Die Tabellen la und IIa geben die auf 
loo ausgerechneten Molecularproportionen der beiden Analysen an. 
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1) Vgl. Bull, of the U. St. Geol. Survey No. 148, p. 153. Die genauere petrographische Beschreibung 
dieses Gesteines konnte ich leider in der Literatur noch nicht auffinden. 

2) Vgl. Tschermak's Mineralog. und Petrogr. Mittheil. Bd. XIX. Heft 5/6. p. 42a 
8) Vgl. 2a Ann. Rcp. U. St. Geol. Surv. 1898/99. p. 478. 
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Die beiden Analysen I und II weisen auf Gesteine, die Bindeglieder zwischen den 
Monzoniten und den Essexiten, resp. nephelinarmen Theralithen darstellen. Die Analyse I 
des hier beschriebenen Gesteines würde sich noch um Weniges mehr derjenigen der Mon- 
zonite (III) nähern. 

Bei beiden ist die Kalivormacht beträchtlich , bei I a verhält sich Na^O : KjO wie 
3,8 : 6,2, bei IIa wie 4,3 : 5,7 — die Summe der Alkalien auf 10 berechnet. 

Gemäss der von Brögger^) für dieMonzonite aufgestellten Definition gehört das in 
Rede stehende Gestein nicht dazu, auch gehört es nicht zu den normalen Essexiten, in 
welchen Natron gegenüber Kali vorherrscht. Nahe Verwandtschaft zeigt Analyse I mit der 
oben angegebenen des Shonkinites vom Yogo-Peak, der etwas höhere Gehalt an SiOj, A1208 
und Alkalien erklärt sich durch das reichliche Vorhandensein des mikroperthitischen Feld- 
spathes. Ich zähle desshalb das Gestein zu den Nephelin freien Shonkiniten, gemäss 
der Auffassung von Rosenbusch und zwar würde dasselbe bereits einen Uebergang zu 
den Monzoniten vermitteln, wie aus dem Vergleich mit der oben unter III angeführten 
Durchschnittszusammensetzung von Monzoniten Montana's, die ja ebenfalls mit Shonkiniten 
geologisch enge verbunden sind*), deutlich hervorgeht. 



IV. Vulkanische Breccien und Tuffe. 

A. Bostonit-Phonolith-Breccie. 

no 309. Unter den Blöcken im Bache bei Gentungan findet sich eine Breccie, die 
hauptsächlich aus grossen, eckigen Stücken von Bostonit, Phonolith, mittelkörnigem Syenit 
und aus kleineren Brocken weisser und schwarzer Kalke besteht. Das Bindemittel ist z. T. 



1) Vgl. Brögger, Die Eniptionsfolge der triadischen Eruptivgesteine bei Predazzo, p. 42. 
8) Vgl. Pirsson, 20. Ann. Rep. U. S. Geol. Survey 1898/99. p. 564. 
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ein braunes Glas, z. T. bostonitische Grundmasse. Höchst wahrscheinlich ist das Gestein 
eine primäre, eruptive Reibungsbreccie, deren Bildung in Zusammenhang steht mit der Ent- 
stehung bostonitischer Gänge. 

B. TrachyttuflF (Trass). 

no 293. Westlich von dem Dorfe Kau, 8 km. nördlich von Pik vom Maros, steht 
ein ziegelrother, fein poröser Trass-ähnlicher Tuff an, in der Nähe von Trachyten. Derselbe 
besteht aus Splittern von glasigen und mikrofelsitischen Grundmassepartikeln, vermischt mit 
Splittern von Sanidin. Die Ränder der einzelnen Partikel sind mit Eisenoxydhydraten 
imprägniert. 

V. Sedimente. 

A. Nummuliten- und Miliolidenkalk. 

Wie bereits H. Bücking erwähnt, sind die im Gebiet des Piks von Maros mit 
Eruptivgesteinen in Berührung tretenden Sedimente vorherrschend weisse Nummuliten- und 
Crinoiden führende Kalke, die von hellgelben Sandsteinen und sandigen Mergeln unter- 
teuft werden. 

no 291 und 292. Nördlich des Dorfes Kau, c. 12 km N. vom Pik von Maros, wurden 
grau anwitternde, grobkrystalline Kalke gefunden, in denen reichlich Querschnitte kleiner 
Nummuliten von 3—4 mm Länge sichtbar sind. U. d. M. erscheint das Gestein typisch 
organogen und enthält Nummuliten, Orbitoiden und Milioliden. 

no 313. Unter den Blöcken im Bache bei Gentungan fand sich ein schwarzer, dichter 
Marmor, in welchem späthige Crinoidenbruchstücke makroskopisch wahrnehmbar sind. Prof. 
G. Stein mann erkannte im Dünnschliffe Milioliden, Textilaria uud Haplophragmium. 

Bemerkenswerth ist es, dass diese Nummuliten- und Miliolidenkalke immer frei von 
eruptiven Gemengtheilen sind. 

B. Mariner, litoraler Kalk mit eruptiven Bestandtheiien. 

no 298. In dem mehrfach erwähnten Dorfe Kau, 8 km N vom Pik von Maros, 
Meereshöhe c. 450 m, steht in der Nähe von TrachyttuflFen und Trachydolerit ein litoraler, 
mariner Kalk in Bänken an, der in reichlichem Maasse vulkanische Gemengtheile enthält. 
In der hellgelben, fein porösen Kalkmasse liegen einerseits eckige und gerundete Fragmente 
basaltischer und trachytischer Gesteine, andrerseits ist Feldspath mit glasglänzenden Spalt- 
flächen und Augit im Kalk eingeschlossen makroskopisch wahrnehmbar. 

Der Kalk, welcher die Hauptmasse des Gesteines bildet, erscheint u. d. M. etwas 
brecciös und enthält Lithothamnium und Foraminiferen, unter welchen Prof. Steinmann 
Globigerina und Polytrema erkannte. — Die eingestreuten Krystallbruchstücke sind Plagio- 
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klas (Andesin), Augit und barkevikitische Hornblende. — Die im Kalk eingebetteten Frag- 
mente vulkanischer Gesteine sind grösstentheils Splitter von braunem Glas. Ferner sind 
Bruchstücke eines anscheinend trachytischen Gesteines vorhanden, das in einer stark zer- 
setzten, kryptokrystallinen Grundmasse Einsprengunge von Plagioklas (Oligoklas), Augit und 
barkevikitischer Hornblende enthält. Endlich finden sich Splitter eines basaltischen Gesteines, 
dessen Einsprenglinge Plagioklas und Augit sind und dessen Grundmasse aus braunem Glas 
und Plagioklasmikrolithen besteht. 

Die Zusammensetzung des beschriebenen Gesteines weist deutlich auf das Vorhanden- 
sein mariner Sedimente hin, die während oder kurz nach der Hauptthätigkeit der Vulkane 
von Maros sich gebildet haben. 



Bei einem Versuche den topographischen Verband der beschriebenen Eruptivgesteine 
zu übersehen, ergiebt sich Folgendes: Der 1375 ^ hohe Pik von Maros besteht aus 
nephelmitoidem Phonoliti\ Am südwestlichen Abhang desselben müssen sich die körnigen 
Shonkinite in Verbindung mit bostonitischen Ganggesteinen und eruptiven Reibungsbreccien 
finden, auch Trachyte vom Ponza-Typus wären hier zu erwarten. Im Norden und Nord- 
osten des Pik treten hauptsächlich Glasbasis führende trachy tische, ganz untergeordnet ande- 
sitische Gesteine auf. Mit den Trachyten sind Trass-ähnliche TuflFe verbunden, ferner marine 
litorale Kalke, die reichlich tuffogene Bestandtheile enthalten. Umrahmt wird diese phono- 
lithisch-trachytische Eruptivmasse des Pik von Maros, deren fojaitisch-theralithische. Kern- 
massen entblösst sind, von basaltischen Gesteinen: ca, 3 km nördlich vom Pik von Maros 
findet sich unter Trachyten ein vitrophyrischer Trachydolerit, 8 km nordnordöstlich vom Pik 
steht leucitführender Trachydolerit an; bei den Kohlenminen von Kantisang, 10 km nord- 
westlich vom Pik, fand B ü c k i n g Biotit-Leucitbasalt, der wohl ebenfalls den Trachydoleriten 
nahe steht. — Erst in grösserer Entfernung und im Süden des Piks trifft man beim Fall 
von Maros Plagioklasbasalt. 
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